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Konzeption des Praxissemesters im Fach Geschichte 

Leitideen: Das Praxissemester … 
• ermöglicht nicht nur mehr Schulpraxis, sondern macht Praxis wissenschaftlich 

reflektierbar,  
• stellt keinen vorgezogenen Vorbereitungsdienst dar, 
• verbindet im Fach Geschichte Praxiserfahrung, geschichtsdidaktische Theorie und 

Forschendes Lernen. 

 

1. Zentrale Bausteine  

Forschendes Lernen: Studierende entwickeln eine klar eingegrenzte Untersuchungsfrage zur 
Praxis des Geschichtsunterrichts. Ausgangspunkt sind reale Praxisprobleme, d.h. konkrete 
Unterrichtserfahrungen, Beobachtungen oder Irritationen im schulischen Feld. 

Fachlich-methodische Reflexion: Geschichtsdidaktische Theorien und Konzepte und ein 
methodisch reflektierter empirischer Zugang helfen, Unterricht fachlich begründet zu 
analysieren. Ziel ist nicht originäre Forschung, sondern die Entwicklung eines professionellen 
Blicks auf Geschichtsunterricht und das eigene Lehrer:innenhandeln. 

 

2. Einbindung in das Lehramtsstudium 

Vorbereitungsseminar (1. Master-Semester) 
• Wiederholung von Grundlagen der Geschichtsdidaktik, Einführung in empirische Lehr-

/Lernforschung 
• Modulabschlussprüfung: Projektskizze (Fragestellung, literaturbasierte Verortung der 

Thematik, Forschungsstand und methodische Vorgehensweise). 

Schulpraktischer Teil (2. Master-Semester) 
• Durchführung und Weiterentwicklung und ggf. Anpassung der Fragestellung und des 

methodischen Vorgehens 
• Universitäre Begleitung durch Workshops, Lernteamsprechstunden und individuelle 

Beratung. 
• Modulabschlussprüfung: Abschlusskolloquium (die kombinierte Prüfungsleistung aus 

schriftlicher Dokumentation, Präsentation des Studienprojekts im Rahmen eines 
Kolloquiums mit anschließendem Prüfungsgespräch) 

 

3. Das Studienprojekt 

Anspruch und Umfang: Das Studienprojekt im Fach Geschichte ist kein Miniaturformat einer 
wissenschaftlichen Abschlussarbeit. Ziel ist nicht die Produktion „valider“ Forschungsergebnisse 
im engeren wissenschaftlichen Sinn. Erwartet werden jedoch eine theoretische Rückbindung, 
methodische Transparenz und eine realistische Einschätzung der Erkenntnisgrenzen des Projekts 
und die Diskussion möglicher Konsequenzen für die eigene Professionalisierung, den 
geschichtsdidaktischen Diskurs und die Praxis des Geschichtsunterrichts. 
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Orientiert an Forschungsfeldern der empirischen Geschichtsdidaktik sollen die Studierenden im 
Praxissemester eine Forschungsfrage entwickeln, die sich mit Bedingungen, Prozessen oder 
Ergebnissen und Wirkungen historischen Lernens im Geschichtsunterricht befassen kann. 

Methodische Grundlagen: Empirische Geschichtsdidaktik greift i.d.R. auf 
sozialwissenschaftliche Methoden zurück, die fachlich profiliert werden. 

Qualitative Verfahren 
• Interviews und Gruppendiskussionen 
• Beobachtungen und Audiografie von 

Unterricht(skommunikation) 
• Analyse von Schülertexten bzw. -

produkten 
 

Quantitative Verfahren 
• Fragebogenerhebungen (auch 

qualitative Bestandteile möglich) 
• einfache Prä-Post-Vergleiche ohne 

testtheoretischen 
Validierungsanspruch, jedoch 
theoriegeleitet operationalisiert 

Mixed-Methods-Ansätze 
• Kombination verschiedener Zugänge zur differenzierteren Erfassung von 

Lernprozessen. 
 

4. Zielperspektive: reflektierte Praxis durch Forschendes Lernen 

Professionelles Handeln: Guter Geschichtsunterricht folgt keinen Rezepten. Lehrkräfte müssen 
komplexe, nicht standardisierbare Situationen bewusst beurteilen und ihr Handeln begründet 
anpassen. Das Praxissemester bahnt diese Fähigkeit vor allem als reflection on action an: 
Studierende analysieren Unterricht theoriegeleitet, prüfen eigene Deutungen kritisch und legen 
somit den Grundstein für den Aufbau und die fortlaufende (Weiter-)Entwicklung eines 
professionellen, fachspezifischen Handlungsrepertoires. 

Rolle von Schulen und ZfsL: Praxispartner unterstützen diesen Prozess durch Beratung zur 
Planung, Durchführung und Reflexion eigenen Unterrichts, durch geeignete Beobachtungs- und 
Erhebungsgelegenheiten sowie durch Abstimmung schulischer Rahmenbedingungen und des 
Feldzugangs. 

5. Gelingensbedingungen  

Anwendungsbezug: Die Forschungsfragen entstehen aus konkreten Herausforderungen des 
Geschichtsunterrichts und werden möglichst von den Studierenden selbst entwickelt. 

Wissenschaftsorientierung: Die Projekte benötigen eine Einführung in geschichtsdidaktische 
Schul- und Unterrichtsforschung sowie methodische Beratung (keine „Pseudo-Forschung“). 

Reflexive Begleitung: Im Zentrum steht nicht nur das Ergebnis, sondern der Forschungsprozess 
selbst: Was wird untersucht, warum, mit welcher Methode und mit welchem Bezug zum späteren 
Lehrer:innenhandeln? 
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